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Verkaufspreis d!rch Mttgl edsbeitrag abgegolen

Die Bittschrift des Elsaß vom Mai 1984
lm [,4ai haben sich namhaiteFepräsentan
ten dere sässischen Ku lur, derSch ckete-
Kreis und dle Cruppe,,Unsri cerachtig-
keil zusammengeian, um eine B itschriit
an den Prasidenien der Bepublik und an
das Erzieh!ngsmin sterlum z! verrassen.
Sie fordern darln nlcht mehr und nicht we
niger, alsend ch, nun im Rahmen derver
sprochenen Hegionalisieru ng, den Deltsch-
ufterlchl in allen Schulen vom ersten
Schuljahr an als Piliclrtfach lürdleersässi,
schen Kinder einzulühref .

Hier folgi der Wortlaut in Übersetzung:
Blllschrill an die Verantwortlichen lürdäs

..1945 wurde der Ptlichtunte.richt in
Deutsch an den c rundschuten, wie es h ie8,
,vo rü be rqehend' auigeh o ben Es handelle
sich dabel um die erste Unlerbre.hun. des
Unterr chts in dieser Sprache im Etsaäseir

Das Motv iur d ese Unlerbrechuno war,
daß man däs wahrend der runij.hrioen
deutschen Beseizung Verlorene des Fran,
zösischen wleder gewinnen mußte
Heule, 39 Jahre später, ist die Lase sänz

I das Französische hat eine entschei-
dende und nicht umkehrbare Stellung er-
hallen Dese Nationalsprache hat sich
mehr ais temals früher in das sprachtiche
und kuliurele Erbe des Elsaßeingeiügt
I die Begionarsprache - der deutsch-
elsässische Dialekt ! nd d as Hoch deutsche

- häl während dieser Zeiteinen beach|i
chen Bückgang bis zu einem solchen
Punkt erlitten, daB man sich gerechter-
weisefragen kann, ob es in zwei Generatio
nen noch eine elsässische Sprache qebe.

Diese Lage si ernst und beschäitigt eine
große Zahl Elsässerinnen und Etsässer
sehr erheblich, die eben n cht aulgehörr
haben. srch se I 1S45 mr, drnßFr Mehrhp,t
für einen Deutschuntefi"icht auszusp.e-
chen, und zwar aui allen Ebenen der
Pllichtschuien, wie dies auch durch Siich-
proben, Umiragen oder Protestschreiben

I der widschaft ichen, psycho og schen,
soziologischen kulturel en und pädaooqi-
schen Gesebenlreilen des Probtems. die

Oieser Ausgabe iiegen be I

Zahlkarle - Prospektbeilagen

ale fÜr d esen Unterricht sprechen und
einor nolwendigen Zwelsprach gkeii ais
Ouel e sozialer und kullure er Weilerent

I der bereits e olgreichen Bemühungen
derSchulverwa luns aui diesem Gebiet,
I des sch u lischen Voriangs d es F ranz0s

I der Alssage des Präs denten Franeois
Milterand, der tesigesielli hair ,,man ver-
letzt e n Volk n seinem tielsien Wesen
wenn man es in se nerSprache und selner

r der Bücksichlnahmeauf kLrlturelle Vie,
la t und aul die l\,4enschenrechie.

I die Verpilichtung des Slaates, Unter
r chtin der regionalen Spracheund Kull!r
rn al en Klassen zuzulassen Lrnd die unun-
lerbrochene Daler vom Klndergarten bis
zur Universität sicherz!stellen. Dies sottte
du.ch die Einführung von Dlatekrveran,
statungen, der verwendung des Dialekts
in der Umgangssprache Lrnd durch Unler
richi in Deutsch vom erslen Schuljahran
mii drei Wochenstunden, du.chgesetzt

I d e EinfÜhrung von Pi ichtsem naren,
d eden zukünltigen Lehrernerlaubenwür
den, Unter cht erfolgreich durchzuirih-

Die Bitlschr ltwrrdseitMa zurUnterschrifl
im Elsa8 herumgereicht und solldann be-
stimm!ngsgernäß in Parls vorge egt wer
den. Man hat der Bittschriit a!ch das Vor
wort des Schuldezernenlen für däs Elsäß

Studien der Erwin von Steinbach-stirtung
Nach jahreranger Pause erschien ein tin. Schicksat eines ceis ichen jm Haneuer. Band der sr-d,en der Erwn. ""u*,ano s-s.. t"ii Jos i ).- tai, n,ivon-srernbach-s ru4g . dp,rs E.:st opgenoorl.. De, GroreD,es.r Bänd 5 -at ,66 Se ta- Jryraig ku,tütst u.d oß Änne\ion Stdßbtt.\
un0 enl"arr rorqFnd- Beirraqe. 168, Kta .s S-opp: D,F t rnd$e,Ai
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undCan,adWtnt-, Gusra!WovI:Die Fduatd Retnd-het t1892 1968t. L6-
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31. JahrganE

(recteur Deyon) aus dem Jahr 1982 be qe
fÜgl rn dem unler Bezug aui das Zie der
Begionalis erung e n eigensiändigesSchul-
wesen lm Eisaß versprochen wurde - das
s ch natürich än die i!r ganz Frankreich
gelienden Ralrmenrichilin en z! halten hat

- aber dävon unbeschadet,,den Kindern
im E saß neue i.lög lchkeiten der Eniral
t!ng und des Aulsiiegs bringen wird .

Dlese Bitlsch r it enlsiand zeirg le ch milei-
ner öileni ichen Anhörun9 m Europarat
zum Minderheiienprob em Eine Untersu-
chung dazu wurde vorher verteilt, wobei
allerdingszu bernerken war daßdie Frage
sie lungen dieser Umrrage nur wenis an
taisäch iche Verhältnisse an2upassen wa-
ren, wle sle in einem Gebiet sprach cher
[,4 nderheiten auf Veten.
Be dieser Anhörunq, am 15. und l6 [,4a
1984, erh elt jeder Ve(reter vier Minutef
Sprechzeil, um auf seine speziellen Pro-
bleme hinzuweisen. Wir ber chlen darüber

Das homitee fur Pft cht!ntericht in Begro-
na sprache und -kultur. OberrnstrdBe 31.
in Straßburg, billel weilere elsässische
PersÖnllchkeiien, die Bitlschrllt zu unter
ze chnen und wendetsich an alle Elsässerl
,,Das Komlleelür den Pf lcht! nterricht in
regionaler Sprache und KutLrr, das vof
den Henen Prolessoren Adrien Flnck, Eu-
göne Phi ps, Andrö Weckmann, Chares
Staufier, Pletre K ein Frangois Schafiner,
Hetrn R chter Georges Madzoit, Herrn
PJarer Herbert Witd Herrn Abb6 Jean

Fodsetzung auf Seite 2



Bittschrilt des
Foirserzung von Se ie 1

Keppl, dem Rene-Schickere-Kreis !nd
,,Unsr Gerachtigkelt" gesründet wurde,
eraubisich, hnen den TexlderB llschriil
zu Überelchen. d e dem Präsidenten der
Bepublik unddem Erziehungsminisiervor

W r hoiien, aui lhreZustißrmun9 zählen zu
können und lhre Unterschriit zu erhallen.
Der Texr wurde allen Wahlpersonen des
Elsaß (Abgeordneten Senaloren, Gene
ralräten !nd Bürgermeistern) !nd ausge-
wähllen Persönlichke ten aus Wirlschait.
Sozia po tik und Kullur unterbre tet. Sie
wurde von d€n einhel gen WLinschen der
Generalräte lür das ObeF und Unlere saR
(Häut Bhin el Bas Bh n) angeregt und soll
diesen Wünschen ene brelere Basis

Dieser Texi w!rde bereils unlerze chnei
von den Heren Adri-an Ze er Andr6 Tra-
band, Jean Mar e Caro, Jean Öhler Pietre
Klingenlus PiereEgler, Jean-Piere
[,leyer (Bü19e.nreister von Su,ilenheirn),
Balph Stehoy (Hilis ehre4, Marc L enhard
und Bernard Vogler {Un vers latsproies-
sor),,Martin Siegwa t (Ptärer) usw.

ln e säss scher Verb!ndenheit
(or sinaldeutsch)

FürdasKomilee
gez. Pietre Klein"

(Anlagen: Text der Bitlschrlft, Texle der
Entschl eßungen der be den Genera räte,
Vorworl des Bundschre bens Deyon vom
JLrn 1982).

Anlagen
Rundschreiben des Schuldezernenlen (rec-
leu4 Deyon {9.6.82)

.,weil sich n ! nserem Land die Dezenträ lsa-
uo. durchsetzen sol, st es nur natünlch,
daß das nationa eBi dungswesendenkultu-

Elsaß vom Mai 1984

rellerundsprach ichenBesonderheiiender
Reg onen eine größere aulmerksamkeii zu-
wendel. Dadurch w rd die Veßchiedenhet
und derBeichlum desnationa en Erbesaui
rechterhalten. Olrnesichvondenwicht 9en,
hr anvertrauien Aufgaben, die n ganz
Frankreich überelnslirnmen, abzuwenden,
wird die Schuleden Kindern lm E saß neue
Möglichkeiten der Entialtung und des Aut

lm Gegensaiz z! te lnahmsloser Betrach
tung oder zu örtlcher Engst rnigkeil ihnen
die regonale Kuliur zugang zum rheini-
schen Raum und zu Europa.
Weil seine Gesch ichte, seine M undart, se ne
crenzlage die Elgenarldes Elsaß entschei
dend geprägt haben, wird das Elsässische,
das d e l,4ehrheil der Einwohnerdieser Be-
g on sprlchl, in der zugehörigen Sclr r ilspra
che, dem De!tschen, ene internäiionale
Kulturund Verbreilung hat, hierallesprach-
lichen !nd ku turelen Gesichtspunkle des
nelcn S.hüler ässeszu beachlen haben.'

Auszug aus dem einslimmig ängenomme-

durch den Generalratvon Bas Rhin(Un-
i€relsaß) vom 13.T.82:

Forderunq: ,,De Entwicklung der elsässi
schen Ku tur in der SchL e und besondeß
d er Wiederanerken n unq des Deuischen als
regionaler Sprache in Frankreich im S nne
des G-csetzes von DEIXONNE. das De!t-
sche ist die Schriftsprache des Esässi
schen, der Umgangssprac he im Elsaß.'

d!rch den Generalrat von Haul-Rhin
(Obere saß) vom 26 I 82:

Forderung:,a s soiortige Maßnahrnen:
die Übung des Deuischen schonvon

- die Einiührung einer Fremdsprachevon
der 6. Klasseab nebendem Deulschen.

(Übersetzunqen: OHABE)

18. zum 19. Jahrhunded ähn chwieim20.
Alberl Schwellzer geehrl wurde, verzerrl
wledergegeben hal. Der Hedner istg elch-
zeitig Nachkomrne Oberins mil dern er
siclr sehr beschälligl hat !nd Sohn eines
FreLrndes und Verb nd!ngsbruders von

Mögen wir uns am 16. Jun 1985 wieder
vollzählia in Epp noen ve,ien.

DEB WESTEN herausgegeben von der
qese schait der Freunde und FÖrderer der
Erwin von Sleinbach-St ftung e V., Bern-
hausen, Wiesenstraße ll0. 7024 Fllder-
sradl,Telelon (0711) 701645 Konrenr Post-
scheckamt Stutlgart 37015 708 (BLZ
60010070) Deulsche Bank Stultqa.t
12l55066 {BLz 60070070) Geschäitslüh'
rer n: Annellese Schlecht. Bedakl on und
lurden lnha tveranlwo.t ich: Ed!ard Hau9,

Unser Jahrestreflen in Eppingen
Am 24. Jun trai sich d e Gese lschail der
Freunde und Förderer der Etun von
Sle nbach-Sliltung wieder in den uns
schon vertrauten Rä!men des Gemeinde-
hauses n Eppingen. We bei den letzlen
Treilen. waren w eder an dle 100 Lands-
leute und Freunde ersch enen. Wir e.ireu-
len uns wieder an dem ausgezeichneten
E nlopf und späler an Kailee und k0sl
chem Kuchen dank der Hillsbereitschafi
der Frauen der evange ischen Gemeinde.

Deka. Ertz. unser Landsmann aus dem
Nanäuerland, hleBln kurzen Eingangswor
len alle willkommen. Bei den von elner
Trornpete geblasenen Klängen des,,Guten
Kameraden 'gedachien wir unseres vorei
.em Jahr verstorbenen 2. Vors tzenden.
Karl Edlard Berron dem die Gesellschait
sehr velverdanki. und des in der Frernde
verstorbenen Freundes von vielen unter
uns, Hermann B ckler, derin den dreißi9er
Jahren einer der iührenden Köoie der
He matrechlsbewegung gewesen sl

Piarrer im Buhestand Heö"r,Wlo tr"ru"
seinem Buche,,Das Gäslebuch desSesen
heimer Piatrhauses, das viel mehrenthäll
a s nur Einträge t üchtiger Bes!cher und
zeigt, wieSesenheim nachwievor eineviel
besuchte Goelhe-slätle ist, sogarvon Ja

unser e ster Vorsitzender, Dr Si.l gab
wiF :llL:hrl.h c .e. tllrerblrcL iib.p, dre
Tätigk;il derstiflung, die dankse ner Füh-
rung we terhln e ne Be he von Vorhaben
aLrsiühren kann. Ganz w chl g ist es, daß
innerhalb e nas Jahres die aufnahme aller
Bücher unserer Franklurler Bibliothek in
den Kalalog a bg esch losse n se n soll
Dr Goitired Betron, der Velter lnseres
verstorhenen Freundes Karl Eduard Ber
ron,sprach über,L enhards Oberlin, Dich-
tung oderWahrirei12" urd kam z!m Ergeb-
nis daß die dichierischen Fre heilen, die
Lienhard notwe n d igerweise sich er auben
mußte, in keiner weise dle Gestalt des
Ste ntäler Plarrers. der an der Wende des

Das nächste Treflen in Eppingen
findet am 16. Juni 1985 siall.

Herzliche Bilte:
So manches unserer Mitglieder hü-
let as einen koslbaren Schalz
Bücher über die He mat. AlsaUca
und Lotharingica. Oie Erben haben
oit keine engeren Beziehungen zu
unserem Lä.dchen, die BÜcher 9e-
hen pauschal an en AntiqLrarat
oder werden gar als Alpapler ver
kault. Unsere Bibliolhek, Bocken-
heißer Landstraße 138, 6000 Frank-
lurt a 11., isi dankbarJürjedesAn
geboi und jedes Legat.

Der Stiltungsral

Unsere Bibliothek
En wesentliches Organ der Erwin von
Steinbach-Siltung si deren Biblioihek,
d e sie vom irüheren,,Wissenschalilichen
lnstilut der Elsaß-Lothringer m Beich"
übernommen hat und die n einer Annexe
der Frankl!rter Universiials- !nd Sladlbi
b oihek untergebrachi isi. D ese Biblio-
thek hat s ch dazu verpllchtel, den in der
Bundesrepub k umiangrelchsten Be
stand an Alsai ca und Lorhar ngicazu er
halten, weiier alszubauen !nd dem P!bli-
kum zugänglch zu rnachen, auch durch
Fern eihe. Um diesen Dienst versehen zu
können. bedarl es nalÜnich einesvol siän-
d gen, nach besten bibliothekswissen-
schaflllchen Grundsälzen hergestelllen,
gedr!ckien Kataogs, der iedem lnleres
senten einen i'rberblick iiher.ll.," Bestände

zu dlesern Zwecke werden gegenwärtig
d e noch nicht eriaßten eiwä 1300 Num
mern lachmänn sch aufgenommen. Ein
Abkommen zwischen der D rekiion der
Franki!ner Bibliothek und dem StiilLr.gs
rat legt iest, daß dank derAbstellung von
zwei ausqebildelen Bibliothekskrälten und
eines iinanzlellen Zuschusses von seiten
der Sljftung d ese Arbeit lnnerhalb eines
Jahres abgeschlossen sein soil. Dänn
kann die Drucklegung beginnen
Para el zu dieserArbeil auftdieAnschai
Iung neuer Werke. So wurden 1983 r35
Neuerscheinungen gekauit und nd e Ka
laloge eing€arbeilet. Die daiür aLrigewen
dete Summe betrug DM 10794,-.
Als w chl gste Käuie sind zu nennen:

Faksimlle Ausgabe des Guta Sinlram-
Codex (DM 3186 );

- L'Encyclop6die de 'Asace (DM1925,-)
Nouveau D ctonnairc de bographie ar-
sacienne (bisher sind 2 Fasc. gelieierl).

Cahlers Alsaciens d Archeologie, d'Arr el
d'Histoire, Straßburg, wurde rückwirkend ab
Band 1 (1957) fl. gekauft (DM 919, ).
Der Guta-Sintram-Codex der Nonne Gula
und des Auqustinerchorhern Si.iram vo.
Marbach Schwarzenlhann bei Buiach
dürfte nach dem lAT0verbrannten Horlus
Delic arum der Herad von Landsberg d e
berühmteste elsässische Handschrilt aus
derSlauferze lse n Erwar 1977eln Expo
nat der Ausslellung ,,Zeil der Staufer".



Oberrheinisches Manifest
lm ZusammenhanO mit de. Europawah
len am 17. J!ni traien sich zLr Antang Ma
Poltiker der CDU Badens und der CDS
des Elsassesufd en ießen eln ,,Obetrheln i-
sches Maniiest'. das Bemerkensweares
enthhä1. Es beginnt:
,,Europa hal frr das Gebletam Obetrhe n
Lrnd seine Bevölkerung eine besondere
Bedeutung.
Esaß und Bäden haben vieliältige Ge
meinsamkeilen in ihrer Gesch chte in h-
rem Sch cksal !nd hrer Kultur. Geogra-
phisch ist das Gebiel am Obenhe n ene
natÜniche E nhe t rnit engen wirtschafrli
chen vor al em aber okologischen Ver

Abe. geräde wiram Obetrhe n haben inder
Geschichte schmerzvoll empf unden, wie
Grenzen trennen und zerslören können.
Unsere Bevölkerung hat gelilten wenn
sich das deutsche und das iranzosische
Volkbekempiten..
Die Europasiadi Slraßb!rg sei Symbol 1ür
das ganzeObetrhe nland. Die beiden Par-
teien,,s ndf eslverelnt n derlJniersrürzung
Stra8burgs as europäischer Haupisladt
und endgüliigem Sitz des Europäischen

Es lolgen eine Re he wlrtschaltlicher und
ökologischer Forderungen D e Ba!meni
wicklung am Rhe n soll gerneinsam qe-
plantwerden,sodäßdort ne nereinrnal
gen Landschalt Erholungsräume erhalten
bleiben. Alle dorligen Panungen sollen
grenzüberschreitend sein Dem Bhein ent
lanq solles keine Randlage mehrgeben,es
soll dort ein , Europa ohne Grenzen" eni
stehen. (H er mussen wir lragen: Und was
sagen die versamrne ten Po iiiker z! der
kÜnsl ich, d!rch jakob nischen Schu -
druck entstehenden Sprachgrenze? Wäre
das keine Grenze m iten durch das lra te
Alemannenland?) W arschaitliche Hemm-
nisse ällerArlso en abgebaltwerden, um
die Beziehungen der be derseitiqen wirt-
schaiten zu erle chtern. Ahn ich sor en die
aui beiden Seiten des Slrornes bis hinaul
auf Schwarzwald und Vogesen sehr ähnli
chen landw.tschaft chen Sirukturen be-

Die Rhe nübergänge se en zu verbessern
und zu vermehren, so bei Allenhe m bei
Schwanau/Ottenheim. bei Sasbach/Mar
kolsheim, damir die belderseiligen !and-
schälten besser zusam m engerLj gt werden.
Die Eisenbahnnetze se en zu verknripren.
(H er se bemerkt, daß aui diesem Gebiet
die Zeit 1871 b s 1918 unglaub iche Unler-
lass! ngssü n den sic h zusch ulden hat kom-

Ein grenzüberschreitender lJmwelischutz
isl zu schallen:,Fur uns ist die Lands.hafl
am Oberrhein eine ökologische Einheil
die gerne nsame Anstreng!ng-"n zu hrer
Erhaltung notwendlg machl. Gerade in der
grenznahen Landschari w rd uns täglich
auls Neue bew!ß1, daß der,,Dreck keine
Grenzen" kennt.' Sehr gut! Die Badeorte
Krozingen, Badenweiler und Belr ngenwä-
ren sicher lroh gewesen, wenn man dies
schon lrüher erkännt und lhnen nichi das
Kernkraitwerk Fessenheirn vor die Nase
gesetzt hätle, so daB evsntuelle Schäden
durch def Westw nd ,,grenzen os" lber
den Bhein geweht würden. Ein l-ler, der
seinerzeit be den Besprechungen übe,
den Bäd der O .atf ner e be R-ai.hsteltda-
bei war, beslätigle uns, Bedenken seien

abgelehnl worden StraRburg habe nichts
zu be,ürchten, die Abgase würden über
den Bhein gewehtlAber auch beisolchen
Erkenntnissen gilt der Spruch,,P ltÖt tard
que jamais Freuen wir !ns Über d esen
Fortscirritt und hoiien w r, daR in Zukunlt
großrä!mig europä sch gedachlwird
Auch das Grundwasser wird erwähnl:
,Hierbe isl unser Gebiet am Oberrhein
e ne der ganz 9roßen Beserven an Grund-
wasservon überregionalerBedeLiun9,das
in Qualitäl und Quaniiiäl geschützt seln
muß. Ferner:,DleVersalzungdesBhe ns
wie a!ch der bedrohlich steigende Niirai-
geha 1 unseres Grundwassers verpf ichlet
u.s 2!m Handeln. da sonst dle Trinkwas-
serversorg!n9 am Unteriauf des Rheines
iurMillionen l,4enschen geiährdel isl " D e
Rhelnslraße a s Ganzes gedachl mii al
den vielen MilLonen Menschen an ihren
Ulern von der Ouel e b szur [,4ünd!ng, das
ist nicht nur eirropaisch das isi auch
rnenschlich 9edachl
Eslolgt aufS.5ein Abschn ,,BitdUng !nd
Kuliur", den wr im vollen Wortlaut

,,Der Baum am Bhe n sie t nichl nureine
geographische E nheit dar. Erbedeuletf ür
d e [,4ehrheii der Bevö kerung a!ch eine
sprachliche Elnheit. D esen Trad lionen
!nd kulturellef Werlen, die das gegensei-
t ge Verständnis iördern, frlhlen wir uns
verbunden und verpt ichtet. Das kuliure le
Schaiie. in unserer Region st geprägt
durch Personen, dieim ElsaBund in Baden.
darüber h naus in Frankreich !nd in
Deutsch and G roßes gesc haiien und über
Grenzen h nweg Zeichen der Verständi

Kultur will Verslandigung, brauchi Versie-
hen. Deshalb müssen wirmitallen M lleln
die Zweisprachlgkeit unserer Beg on ior
dern. Wir wollen der Unlericht der,Spra-
che des Nachbarn'in alenSchulen. D eses
soL be Kindern in derGrundschuLe begin
ne. und systenratisch durch a le Schu aF
ten wetergeiuhrt werden. Dabei dürfen
insbesondere d e Haupischulen und die
berullichen Schulen n chl vernachlässlgi
werden. So kann der spatere Austausch
von Auszub denden auchauf sprachlicher
Ebene vorbe reitet werden.

Wir iordern zudem eln gemeinsames Un-
terichlsprog ram m der Reg ionalgesch ich-
te in den S.hulen des ElsaU und Badens.

Wirstreben a leAden desAustausches m
k!lturellen, erz eherischen und gesell
schaitlichen Bereich än. lnternalionale
FonbildungskurselürLehrerso len die Be-
reitschaft zu Kontakter zw schen Schuien
fördern und damit die Vorausselzuns zu
Schüler und Kassenauslauschprogram-
men birden zu gemeinsamen Schurland-
he maulentha ten und damit zur Anwen-
dung von Sprachkenntnissen. Wiriordern
den konzentrierten Einsatz der Lehrer aus
dem Austauschprogramm des de!isch-
lranzösischen Jugendwerks lm bad sch-
elsässlschen Grenzgebiel Damil kann der
Sp rach u nteric ht e rheblic h belebl werden.

Wlr lordern den Abbau bürokrauscher
Hemrnnissef ürAustauschprogramme jed-
wede r Art. W r wolien d ie gegenseitige An-
erkennung von univeß iätsdip omen und
anderer im Nachbarland erbrachler Lei
slungen n Schuie, Ausbildung, Sludi!m

Wir wollen durch Freize taklivitäten den
k!liurellen Austausch erganzen und er
weitern. lm Sport regen wir die Schafiung
von grenzüberschre tenden Liqen an.
Auch die Medien müssen dersprachlichen
Verständigung dienen
Die Nutzung des Fernsehens slößl am
Oberrheln äul technische crenzen. Wir
iord,.rn die Err cht!ngelnesgeme nsamen
Bundf!nk- (rnd Fernsehsystems lür die
Länder der ELrropäischen Geme nschait
Wirwollen den lnlormationsaustauschföF
dern durch dle Produkiion von Vdeo-
Cassetten riber d e Grenzlandschalt über
de. Alltag in beiden Ländern, über kultu-
relle Einr chtungen und Angebore. W rior
dern einen oflenen Buchmarkt am Obetr
hein die Abscharlung von Zo igrenzen Iür
Büclrer, Scha lp aiten und Cassetten. Wir
wollen Verlage und Buchgroßhänd €r zu
qrenzÜberschreitenden Programmen und
Kalalogen motiv eren.
Die Vorbereiiungen elner Grenz andre-
daktion iür Kabellernsehen mrissen bald
beginnen, damil frühzeiiig eine Konzep
tion fÜr gemeinsarne Programme und An-
b ieter e rarbeitel werden kan n. Wir forde rn
die Nulzungvon BtXzum lnlormal onsaus
tausch Über den Bhein h nweg. W r halten
einen Rechnerverbund iür die Bereiche
K!liur, lnfo.nration, Fremdenverkehr, Ar
beitsplätze, Technologieiransler lür sinn

Wir wollen n dem iriedlichen Europa der
Vöikea die Eigensiändlgkeiren der Nat o-
nen lnd Feg onen wahren lnd das Ver
ständnis der lMe.schen iüre nanderdurch
e ne Po tik der sprach ichen Verständi-
9ung und des ku turellen Austauschesför-
dern. Zu diesem Zwecke strebenw raLrch
dieGründung e nes FondsderZusammen
arbelt zum kullurellen und künsller schen
Auslausch in der Reg on des Obefthe ns

Zunächstdas Postive dazu:Es w rd noch
einma die Einheli des Raurnes belont
ncht nur die ökonom sche. a!ch de
sprach iche. Sehr edreu ch und ganz ne!
si die Fordenrno nach e .'"m Lrnl.rr.hl .
,Reg onalgeschichte . wer eine Terito-
rialkade über die Ze t vor 1648 zur Hand
nimmt, ta, z.T. noch von vor 1789, wtrd
leslstellen. daR de Hetrschait Hanärts
Lichtenberg durch keine Rheingrenze ge-
trenntwar, es gab s e aui be den Se ten des
Bhelnes Dasselbe isl vom B stunr Straß-
burgz!sagen sowoh vom kirchlchenw e
vom teiritoria en Standpunkl: Als der B -
schof von Bohan-Guemänei 1790 von
Strarlburg ilüchten muBte, zog er einlach
n den rechlsrhe nischen Teii selres Teri,

loriums,indeheutebadischeOnenau tm
SÜden ersireckien slch die habsburgi-
schen Geb ete diesogenannten,Vorder
östere chischen Lande", von Be iort bis
Waldshlt und Triberg und noch weiter
nach Oslen. Verwatirngssitz war das et-
sässische Eisishe m. wie anders sehen
,Elsaß" !nd ,,Baden' aus, wenn man dles
weiß: Der dama s nicht kafal sierte Strom
war ke ne Grenze sondern eine Verbin
d! ng.
Es werden Fortbildungskurse lür Lehrer
beiderseits des Bheinesverlangt warum
n chiauchaulSchwelzerGebiet?Daswäre
ausoezeichnet, nicht nur vom ooltlschen
und sprachlichen Srandpunkt a!s, auch
vom pädagog schen denn einvergleichen
der l-lnienichlsmethoden könnte nurEllen

Auch die Foiderunq nach qrenzüber
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schreilenden Sportverbänden isl sehr gul
gedachl, desgle chen die der,Erchtung
eines geme nsamen Rundiunk und F-ern-
sehsyslems für a e Länder der Europäi-
schen Gemeinschall.
Ein,,olfenerBuchmarklam Oberheln"soll
geschalrei werden. Ausgezeichnetl Nur:
we che Buchhand ung ln Straßburg, CoF
mar Mülha!sen iühren noch de!ts.heBii
cher, da den Jlngen der Gebrauch des
Hochdeutschen (und weitesloehend der
elsässerdeulschen M!ndarten ) in der
Sch!le vom K ndergarten an weglrain erl

Und da sind wir an einem Schwachpunki
des l\,lanifestes angelangt: Die Verfasser
erwahnen woh kurz aui S 5 d e Geme n
samkeit der Sprache am Obetrheii dann
aber fo.dern sie ein ge Zeilen weiler ,den
Unlefticht der ,Sprache des Nachbarn n
a len Schulen . Ja, wie deni2 Wenn die
Obetrhe nlande eine sprachliche Einhelt
darslelie. was heißl da arn beid.,an Seilen
, die Sprache des Nachbarn"? Wo ble blda
das oq sche Denken? Wenn der Nachbar
e ne andere Sprachespr cht kann ich,d e
Sprache des Nachbarn'
aber das Gebiel ,ei.e sprachliche Elnheit
darste 1 ist das elwas ialsch iorm!liert
E nmal w rddiesesprach cheEinheilkurz
erwähnt die Verfasser bringen aber au-
sensche nlich nicht den Mul auf. klipp und
k ar zLr sagen daß aui b€iden Bheinseiten
Lrnd alch im Schwe zer Geb ei ,aleman-
n sch sschwäizt" wird daß dle Sprache
des Nachbarn iürdie Badenererst jenseils
der Vogesen beg nnl, däß es dle ofiizlele
Sprache des Nachbarstaaies lsi, nichl die
Sprache, die dle esässischen Nachbarn
der Bade.er reden wenn ihnen nichteben
di-e im Na.hbarsta.te allein anerkannr-o
Hochsprache aulqeplropll worden st, daR
Parsentgeqen allen auch von derPariser
Reg erung anerkannten Menschenrechte
den Elsässern und Lothrlngern aulok-
ioyerie Sprache der lle de France nicht
einmal des ganzen iranzösischen Sprach
geb etes sl. denn es gibl darln achtSpra-
chen fichtetwaMundarler,,D eSprache
des Nachbarn ? Das st doch das verlo-
sene Wort, das G scard gebralchte,a sder
Schickele Krels ihn vor der Prasidenien-
wahl iragie, wie er es mit dem Deutschun-
tetrichtim Elsaß halte Deutschisl mElsaß
und in Lothr ngen se t m ndestens dem 5
Jahrhundert d e bodenständ 9e Sprache
Wenn elsässische K nder (noch/wieder)
Deutsch lernen (dürien), dann lstdas n chl
die Sprache ihrer (bad schei) Nachbarn,
sondern die ihrer Ahnen seii mindestens
anderthalb Jahrtausenden. de ein un-
mensch lches Reg rne hnen vorenthält,
oder schon hren E lern vorenlha ien hai.
Bad sche K nder. d e Französisch ernen

ein sehr begrÜRenswertes Vorhabenl -
ernen n chtdieSprache hrere säss schen
Nachbarn, da d ese n Neubre sach be
nahe genalso reden wie n Altbreisach, n

Kehlw e n derRuprechtsau in Selzwie I

Es ist kaum anzunehrnen daßdiebeidem
Treiien im Mai anwesenden badischen Po-
lil kerdasnchtwuBten nochweniger,daß
es den elsässlschen unbekannt war.
war!m dann dieser Ei€rtanz um,d e Spra-
che des Nachbarn"? E n Freund, der bei
diesem Trellen anwesend war. schreibt:
,Allgemeine Bewunderung erluhr LI Da-
nlel Hoeliel betreilend selner ansprache.

Ein qro8ariiqes Oeutsch, beoeistert aus
völlem Herz-a. überdeutii.h die ku l!rell.,a
E nhelt am Obetrhein betonend. Das war
e n Genuß und man spüde daß h er der
lvlann alrch h nterse nem Wortstehl. Wir
haben Hetrn Hoef lel keine Lehren zu ertel
len, aber wir haben gen!g Erfahrung, !m
zu wlssen, da8 solche Woate ganz schön
klingen. daß aber das gegebene Beisp el
erst die Probe aufs Exernpe isi W r neh
men lhm wie seinen Begle tern hr Eintre-
len f ürdie angeslammtedeulscheSprache
in ihrer Heimat erst ab. wenn sie auch da
heim m ndestens das Elsass sche ihrer
K n.lhcil Lrn., hrer Ahnen rnbes.hwerl ln
der öllentlichke I und mit hrer e genen
K ndern und Enke n sprechen Sonsts nd
das n!rin Baden n denWind gesprochene
schöne Worte. lnd ihre badischen Ge-
sprächspariner bedauern nur,daRs enicht
ebenso gut ,die Spraclre des Nachbarn ,

näm ch das Pariserisch sprechen wie
.l cse lranzös schen Malefiz-E sAsser di.,p
pötz chdasbesleHochdeulschhinegen,
w ederzaubererTaubenausseinemzyl n-
derf egen läßi. Kein Mensch weiß, woher
s edashaben Aberauch nicht, daß durch
e niaches Dekrel 1945 ein Riegel vorge
s.hoben würde so daß die Kinder dieser
SprachkÜnstler Deuisch nun ebenso müh-
sam als Fremdsprache lernen müssen wle
d e badischen Kinder Faiz0sls.h lernen.
Und prompls n dienichlsahnenden oder
doch ah nenden ? - rech lsrhein ische n Ge'
sprächspadner dazu bereit,auiden Pariser
BoRtäuscher Trick here nzufallen: ,,Soviel
deulsche ,Fremdsprache'im Elsaß !nd n
Lothr ngen w e lranzösische Fremdspra-
che nBadenund nderPlal2 währendes
sich beim Verlangen um DeutschunleF
richi im E saß !nd n Lothrlnqen nururn das
verlangen eines e ernenlaren \,4enschen
rechles handell. Noch einma Französisch
in den badlschen Schulen: ja, zweimalja
Aber nichl die Sprache des elsässlschen

Paul Bernhardt: .,Honis äuI Schw€rzbrol.
Vom Hunger nach dem Won", l,lorsladr
Verlag, Kehl - Siraßburg - Basel

Es hatslchwoh manclrer unler unsschon
manchmal Gedanken darÜber gemacht
und geiragt, was aus der sulen seistgen
und ge silichen Tradil on des elsässischen
Kathollzismus. dersich Über Jahrh!nderie
hinweg in deulscherSprache geäuBerlhar,
geworden st. Wir denken dabei nicht an
Abert Ehrhard oder Karl Plleger, aber
doch an Erscheinungen wie Küven und
Zemb, um nur ein ge zu nennen. Nun hat
der ,,alle Do(pfarcl (w e er sich nennl),
Pall Bernhardt aus Ptettisheim im Ko-
ch ers bergerlan d, an diese Trad il on ange
knüpft und eine Reihe k einer Beirachtun-
gen vorge egt, die unlerdem Thema, Glau-
benserweckung G au benseriah ru ng '
slehen und in ihrer ge,alligen Darb etung
s cherlich Freundel nden werden. DerTi-
teld eser Sarnm ung,,Hon gaul Schwarz-
brol" (dasschmecki m übr gensehrgul, sl
gesund und nahrhaltl) wl deui ich ma-
.he. daß es dem Verfasse. daraul än-
kommt, dem Leser,gesunde und kräflige
Glaubenskost' zu bieien was hm durch
den reichen Schalz seiner ErJahrungen
auch gelingr. Der Aulor eMeist sich dar-
über h naus als ein eriah rene r Seelso rger
der den moderaten Stil pilegt und darin
hintergründl9 seine Meinung äußert, aber
auch as ein beesenerund llerarisch be-

Vom Hunger nach dem Wort

Nachbarn, sondern die des Nachbarn len-

Doch wollen w r n chl mil dieser biiteren
Festste ung über bewußle oder unbe-
wußte Verlälschung der Wahrheit ab-
sch leßenlZ! wichtig istdas Manifesl mit
den vie en, bisher me st verschwiegenen
Wahrheten iiber das Oberheinlä.d die
dar n ausgesprochen werden. Es hatsich
manches zum Besseren gewendei: Man
stele sich vor, Joseph Rosse aus Colmar
häfie 1924 oder 1934 wie der belm Trefien
änwesende Joseph Bey, ebenfaLlsausCoF
mar, 1984geme nsam mitdeutschen Politi-
kern ein solches Programrn gulgeheißen!
Erwäre n chi ersi 1927, 1939und endgü iig
1945 ins Geiängnisgewanderr, schon 1924
häile man ihm € nen Landesveraisprozeß
9emacht. Diesmal waren Abgeordneie
chr sidemokratischer Prägung be einan-
der. Es wäre schön wenn auch sozialsti-
sche, lberae, grüne Po itiker beider
Rheinselen m gleichenSi
kämen und dann noch ihre Gesinnungs-
treundeausden Schweizer Grenzsebieten
e nladen würden, denn auch Basel und
dessen Umland gehaar 2um Oberhe n. So
w rddies n begrenzten Gebieienwiez.B n
der ,Fegio' um Basel schon prakllzie.t,
doch eine im we teren S nne ,,grenz!ber
schreiiende Wirkung haben so che Tref-
fe. erst, wenn sie in Paris und in Bonn ein
slarkes Echo heruorruien

ZumSch ußseinocheineFrageerlaubl ln
Fre burg gibl es einvie ge obtes deutsch-
Iranzössches Gymnasium, auch in ver
sailles, warum nlchl in der ,Europastadt'
Straßburg?, wo es am s nnvollslen wäre?
Da ist der beim Trelien anwesende
,sänateur malre von Stra0bLrrg Hetr
R!d oii, 9elordert. Vie eicht auch das
baden-wü'itembergische Kultusministe
riLrm Was haben die schon iüreinesolche
,,grenzüberschreitende', also in die Zu-
kunlt weisende !nd schreitende Schu e
getan? Und wie steht es mlt den Grenzun
versilaten Stra0burg !nd Freib!r9?

sch agener und gebildeier Zeiigenosse,
dem man gerne zuhört. Auch die Allegorle,
diela lrühernoch mehrals heute lm katiro
!schen Raum dahe m war, weiB er gutdo-
siert und mii geisl icher Zielsetzung zu

ALrch kann man d esem,,alien Dorlpfatrer"
d e gute lheo og sche Bl dung n cht ab-
spre.hen, ganz irn Gegenleil, erweißsich
dera len Schu eunda!chderÜberkomme-
nen G aubenssitte verbunden, aber auch
der nun schon im neueren Katho iz smus
vorhändenen Theologie des Wortes iühll
er sich verpllichtet. Sogar der Tagung der
charismatischen Bewegung im E saß von
vor e nigen Jahren widmet er eine leine
Beirachiung, mankönntesogarsagen,daB
er sich Ök!menisch weit difnet. Würden
nichttypische Bezuqspunkteausdem Kal-
ho zismus einem ab und zu begegnen, so
kÖnnie man iast meinen es könnie auch
ein evangelischer Plarer sen, der da
schreibt So sei auclr dieses gut alfge-
machte Büchle n allen Über die Konles-
sionsgrenzen hlnweg empfoh en als eine
LektÜre, die man n chline nem Zug lesen
muB zu der man g eichsam a s Anleitung
zur eiqenen Meditation imrnerwiederorei

Wohltue.d lstes wledleser e tere Elsässe.
die hochdeuische Sprache meisterhail



Bundesdeutsche Verklemmungen
oder: ,,Goethe zum Nulltarif"

Unler dem Tilel ,Goelhe zum Nulltari?"
veröllenilichie am 20.2.84 die ,,Badische
Ze iung', Freiburg, einen Aufsatz der es
verdienl, wenigstens zu e nern glien Teir
we terverbreitetzu werden. drücktderVeF
lasser Marlln Ebe dochsehrdeut ichaus,
wasiedem aurmerksamen Beobachierklar
isl, daB die verschiedenartigsten Schuld-
komplexe die Bundesrep!brik daran hin-
dern, Nol ges zu tun. Stall des ewlgen par
teipo itlschen Gezerls, dasteden denken-
den Bürger anekeli, alJ we cher Selte er
auchstehenmag iäten d e Politikerbesser
daran mil Fingerspitzengeiühl,aberunbe-
langen deutsch€ lnleressen zu vedolgen.
Z! diesen lnleressen gehörl in er§ter Linie
die VerbreiiunO der deutschen Sprache,
vor a em dori, wo s e seil allers dahe m,
heule aber durch deuische wie durch
fremde Engstirnlgkeit bedroht lst. Da ge
lraut sich d e Bundesrepublik n cht, in
Straßburs, wo der i!nge Goetlreerst rich-
lig zum Dichter geworden ist, e n,,Goelhe-
lnstt!t"zuerölhen Dieses nsiituiiürdie
Ostregionen komrnl nach Nancy. Doch:
,,Chassez le nalurel, il revlenl au ga opl"
(Vertreibt nur Natür ches, im caopp

Und nun habe Martin Ebel das Worir Er
schreibl. wie die Oeutschkennhisse in
Colmar nachreßen, von der Bundesrepu
b lk aber nichls geschah:

,,So ergrill eines Tages dle lndusirie- und
Handelskammer Colmar dle lnit ative und
machle den Vorschlag, d e b sher von hr
selbst ausgerichleien De!lsch-Kurse ei-
nem neuzu gründenden Goethe-lnsritutzu

Aul deuischer Seile gab es belrächitiche
Bedenken. das Elsaß mli seiner deüs.h-
fran2ösischen Leidensgeschichte gill als
besonders heik es Terain auswad ger
Kuhurpoiit k das lür den lränzösischen
N o rdoslen z !sland ige G oelhe- lnslitul war
deshalb, um eiwaige Empiindlchke ten
auf lranzos scher Seite nichi zu verlerzen
nichi in Slraßburg, sondern im vie k e ne-
ren Nancy eröllnet worden. Trotz dleser
Bedenken: Die Kassen der MünchnerZen
trä ewarenzu eer dasAngebotzu attrakt v

-und so entsland vor einem Jahr in Co -
mar eine . Delögation , elne zweigstel e des
Nancyer lnsl tuts, iast zum Nu tar,: O e
lndustrie- und Hande skammer siellt dle
Bäume und eine.halbe'Sekteläti n 2t ) r ver-
iügung, bezahlt die Unrerrichtsgebühren
und a!ch einen Teil des Gehaliesvon Hart
mut Becher dem Delegationslelter. Z!m
,Einjährigen' we.den ln den komnrenden
Woc lren , deLrtsc h e Ku lturiage' statttinden:
Goelhe und Grass werben mit zwei Als
sielr!ngen rür das klassische wie 1ür das
neue Deltschland, als Star hat man statl
des überlasteten A ted crosserden Fern-
sehkorespondenten [4ichel Meyer iür ei
nen Vortrag gewonnen; den obligaien
Karnmermusik-Abend bestreitet das Trio
Abegg.
Höhepunkt der Kultudage wlrd aber dle
Retrospektive,Derdeulsche Fllm von 1920
bis 1980 sein. Besonders bernerkenswertl
Auch d e NS-Zeit isi nichtausgesparl (Be
cher: ,Das wäre ja di.ekt eine cesch chts-
läschungl'), am 28. Febr!är wird im,C -

ln eigener Sache
Viele unserer Leser haben die Freund-
lichleil, uns ZeitunEsausschnille zu-
zuschicken. Dies isl sehr wichlig lür
die Redaklion, denn manches erlah-
ren wiraul keinemanderen Wege. An-
dererseils müssen wh elne zlemllch
strenge Auswahl treflen. denn der
Platz isl beschränkl. Wir billen also
unse.e Leser, es uns nichl übelzuneh-
men, wenn ausgerechnet das, wäs sie
uns geschickl haben, nichl in der
nächslen Nummer erscheinl und bil-
len Sie lorizulahren, den ,,Weslen" mit
neueslen Nachrichlen zu versorgen!
sowohl dle Fedäktlon wie die qanze
LeseIschall dankl es lhnen.

schen Zenlra e, sollte s e pollischeGrun
de haben, s1 nichi nur !nverständtch (tn
lsrae aul ungle ch heißerem Pi aster, be-
stehl se I Jahre. ein großzügig ausgeslat
ietes !nd glänzend funktionlerendes lnsii-
tut) sie si auch strateg sch larsch: Ange,
sichts der massiv lnd nicht mmer sehr
leinlthllg auitretenden Tour sten (und
Gr!ndsiÜckskäuier) bewirkt kultLrrpoliti-
sches Undersiatement nur elne Verzer
rung des Oeulschlandbildes beim Nach-
barn Schon eher vermögen daiiianziele
Bedenken einzu euchten: schließlich ste-
iren auch die Goethe lnsiituleunlerSpar
zwanq und können es slch kaum leslen.
neue zwe gslellen zu eroiinen Das ,Co -
marer Modell' die Franzosen bezah en
die deutsche Kultur, d e sle wünschen,
selbst kann all€rdings kaurn mehr at§
eine Not ösung sein, und eine provisori
sche dazui schließ ch wird man mit Fug
und Bechtvon der lndustrie, und Handets
kammer ka!m verangen können, unbe-
grenzt iür ein lnstitul der,re chen Deul-
schen' aufz!komrnen. von dem verheeren-
den Eindr!ck, den e ne solche Abhänsiq
keil a!i dle Elsässer machen kann, ganz zu

E ne Kullurpolitik, die diesen Narnen wirk-
I ch verdieni, sl !nler so chen Bedingun
gen langfristig n cht mög lch Die Chance
indes, das lebhalte nteresse der Colm are r
auizugreilen, ein kullurelles Vakuum ln ei-
ner hsiorsch w e polil sch hochinteres
santen Begion a!szulÜllen, s e kann veL
paßl aber auch noch erkannt urd 9e-

Den Saiz ,Eine Ku tlrpolitik, d e diesen
Name. wirkii.h verdient st Lrnterso chen
Beding!ngen langir stig nicht rnög ich ,

möchlen wir ganz besonders unterstre
chen. I/an könnterhn nochs.härterlorm!-
leren: So ein sinn- !nd richtungs oses
Treiben verdienl n cht den Namen Kultur-
politik und man iragt s ch, was das fLir
Leute sind, d e d e lnteressen der deul-
schen Kull!r in derWeltzuvertrelenvorge-

ben? Der heutige Deuische braLrcht sich
nichtzu wundern.wenn er m E saRke nen
auten Rui hat: Leisetreterisches Kuschen
einerseils, großsp!rige Angeberei von mii
D[,4 bewaiinetenTo!r stenauideranderen
Selte. das kann nurabstößen
Zum Schlull noch eine lle .e Anm€rkr..:
Nrchl nur Grass und Bollsrnd Dichterdel.!
scher Zunqe, auch Andrö Weckmann.
RenÖ Scrrickele sind oder waren des.
Könnte das coethe-lnslliul n seinem von
Elsassern bezahllen Ableoer nichi au.h
dese Landesk nder. die'ei. so olies
Deutsch schrerben ode, schrieben w;ete
der andere. in hrer Hermat 2! Wort [om-

n€ma Cenlral' Vet Harans Durchlralte
epos,Kolberq' qezeigt. lf nancy hatte man
von der Vodührun9 gerade dleses F mes
abgeralen: d ie befürchtelen antide!lschen
Feaki onen we rden aber d a istsic h Beche r
ganz sicher, alsb eiben: Waren es doch
gerade Co marer Gruppen, dle ihn nichl
nur zu KoLberg', sondern zum Aulbau ei
nes bescheidenen Kuliurprogrammsüber
haupt ermuniert hailen, und d e vor allenr
die Kosten ribernehmen ohned eUnter
siützun9 etwa der Siadtverwaliung, der
öi(lichen Filmcl!bs, der Sparkasse !nd
erneul der lndustr e- und Handelskamrner
hätte deulsche Ku turln Colniarweilernur
in Form von Sprachkursen stattgelunden
Da Becherüberke nen eiqenen Kulturetal
verfügt kann er kenen Fim zeigen, keine
Aussle lung planen, ohne vorher ernen
iranzösischen Parlner - und Ge dgeber

getundef zu haben

Möge dievon Ebe elwähnteA'rswah eine
glÜckliche se n, diedie Colmarerauch an
z eht. Die deulsche Leliung wäregul bera-
ten, wenn sie mehr nach den elsässischen
Wünschen a snach demoiiiziel verordne
ten bu.d.-asderns.hen Geschma.k dcr
Zeniraledes Goethe lnstitulss ch rchlen
w!rde. D e Elsässer und Lolhringerwlssen
besser, wos ederSchuh drückt alssolche,
die e nmaln chtswageo, einandermalmei
nen was gerade nach hrem glsto isi, sei
auch derGeschmack a eranderen

Zur Bemerkung Ebels, der Lelter der Nan-
ziger A!ßenstelle (nicht ,Nancyer' n gu-
iem Deutsch!) in Colmar vertüge über kei-
nen Eiai:was wird nichtalles an Geld lndie
ganze Welt hinalsv€rp emperl aber zur
Stülzunq der eiqenen Sprache derColma
rer, n dem e n [,4adin Schonoauer wirkte,
wo das m Mittelalter weitverbreltete ,,Boll-
wagenbüchlein" enisland wird dem
Goethe lnst lut kein Geld z!r Verlügung
9esielll, die lndustre und Handeiskam-
mer mußdasiun Was sagen d everschie
denen Kuliusminister, Wissenschaiismin -
ster, Kulturbeauitragten ln der ganzen
Bundesrepublik, de Leiter der Zenlrae
des Goethe-lnstituls, zu der schallenden
Ohrieige, die s e da elnslecken mußten?

,,Die äutia lende Z!rückhaliung der d€ut

Dle Geschälissrelle biltet. den Mit-
9l iedsbeilrä9 ,ür 1984 in HöhevonDtvl
24,- u nd elwaige E eilragsrückslände
bald zu überweisen (Konten stehen im
lmpressum aul Selle2). Spenden von
Milg liedern u nd N ichtm itgliedern sin d
immer willkommen; Spendenbeschei-



Hinüber und Herüber-
Mundartkurse hier,
Mundartkurse dort

ln Straßb!rg kündigte de Votkshoch-
schu e neben K!rsen i. chinesischerSpra,
crre auch solche in e säss scher lvlundaft

-in welcher von den v elen zwischen Lau-
terburg lnd St Lldw g? - an. Wem die
Etern in ihrer Verblendung die Mundart
der Ahnen nichl uberlietert haben der
kann also rnit Lehrb!ch. audio-visLJe l.,"n
Geräten und der Mith le des Unierrichten-
den Nachh lieuftetrichl erhallen. Aber
auch Leute, die aus Paris, Berlin, Nalrob
oder BuenosAiresan den Fhein verpl anzt
wurden können d es neben den zu kurz
gekommenen E nhe mischen. lv4an spricht
ja von einer Rena ssance der Mundarl".
Das isl gar n chts Besonderes: Wer das
KO sch den e säss schen Mundarten vor-
2 eht, kann jeizt in Kö n in [4undartkursen
d e dortige Siadtmundart erlernen. Das
,,Darmstädter Echo schreibi dazu:
,Vorbel slnd die Zeiten. in denen Kölner
zögerlen siati B utwursl FIönz z! sagen,
slatl sprechen ka le oder klaaie oder siait
Pellkartofieln Quailrnänner. Fürd e Kinder
lürkische. Gastarbe teristdas Erlernen der
Mundarr kein Problem S e katten oil bes
ser kölsch a s hochde!tsch.
Es st wirk ch begrüßenswed, daß den
Mundarten, der ntirnen Sprache zwische n
Familienmlgliedern, Nachbarn Kamera-
den, wiederein besondererWedzugemes-
sei w rd, als Gegengewichl gegen d e
großsiädlisc he Verrn ansch ere , das c leich,
walzen, bis nur noch ein geschmack- und
tarbioser Bre übr g b eibt Eins darf aber
nlcht geschehen: Das Abnabeln von der
Hochsprache, wiedaslm E sa0schonweli-
gehend geschehen isl we es manchem
Schweizer vo rschwebl

Albert Schweitzer
in der DDR

Was der Urwalddoktor wohl dazu sagen
würde? m Apr kam von der DDR-
Nachiichtenagent!r ADN die Meldung,
daß n Weimar. n cht weitvon d,,"n Goelhe-
und Schillersiätlen. im Ha!s des Di.hl-"rs
K.A. [,4usä'rs eine Gedenksläite inr ünse
rei Landsmann eröflnet wird. Er sol dort
als Arzt Phi osoph Theoloqe und lv,lusik-
iorscher dargestell werden. Das ist gar
i cht übe i vor allem emplehlen w r den
Veranlwoarllchen tit das MlseLrm w e filr
d e ganze DDR (und auch allen anderen
Veraniwoirllchen in der ganzen Welt),
seine Lehre von der Ehrf urchi vor dem Le
ber darzustellen und zu beherzlgen Dann
seid e d skrele Frageerlaubt, da auch von
Lambarene die Bede sein wird. wievieldie
DDB (und die Bundesrepubiik0jähr ichrrr
die Erhall!ng dleses Splta s spendet?

Wiederentdeckte
Zweisprachigkeit

Dlese gibt es bekan.tllch nicht enmal
mehr auiden Formrlaren der Krankenkas-
sen, seit dort dle Comp!t€r Einzug sehäl-
ten haben. Aber, s ehe da, dieoffiz ellV el
verachteie ta!chl wie der Phönix aus der
Asche wieder aui, sobald die maßgeben-
den Leule elwas von den ElsaR Lothrin
gern wo en, ndiesem Fallederen Stimm
zetlel. Da s nd d e Wah versprechen lnd
-werbungen auie nmal zweisprachig (hot
lenl ich nicht doppeLzüngigl) so bei den
Europawah en am 17 Juni.

Ob es dle Grünen waren oder I\4meS mone
Veii iür,,UDF' oder,HPF" die Kommu.i-
sten, d e ERE (zu deutsch GALU=Geme n
same Akton der Linkssozialisten und der
Umweltschützer lür die Vere nigten Staa-
ten von Europa), die Sozialisien mii dem
Vorelier Jospin, oder gar der Nationalist
Jean-Marie Le Pen, dereln Buch geschrie-
ben hat ,Les Franqais d'abord " (zuerstdle
Franzosen) undder nderBundesrep!bl k
ganzvorneauiderL sleder,,Rechtsradika-
len" stehen würde. a ie kdnnen s e 6ulein-
malDeutsch wenn es auch oitelwas näch
De!tsch aus denr Wörterbuch kl n9t
D e Antwort, d e d e abgebrühten Elsaß-
Loihr nger lhnen gegeben haben, st denn
auch zienrlich,deutsch a!sgerallen,
wenn rnan unter,deutsch" diesma ,deut
ch"verstehenw lmOberesaRbliebdie

Hälfte der Wähler dahem, ganz genau
49,870Ä, in Deutsch-Lothringen 48 37%, irir
UnlerelsaB 47,910/0. Obereisaß !nd Unter
e sall sind auch d e beiden Departements
die den Kommun sten d ewenigslen Stim-
men eingebrachl haben: lm erslen beka
men diese 2 560/0, im zwe tenga,nüt2 27nk,
nicht v el mehr, als die Bundesrepublika-
nerder DKPzU geben pilegen.
lnr Übrlgen Troiz dieser wah -zwe spra-
chigke t:Von derwlrkl chen Zwe sprach g
keii in Frankreichs deulschsprachigen Ge-
b eten spricht kelner d eser E!ropa-
Aposlel Also doch Doppe zünglgkeii?

Henri-Bacher-Ausstell ung
in Plallenholen

Ken a.derer KÜns|er war . Esa6'
Lothringen zwischen 1920 und i930so be-
kannt w e Henr Bacher Vor alem seine
Holzschnitte hatlen es den Kennern ange
lan, ob sie in Kalendern, in Zeilschrile.
oder n Büchern oderauch a sgroßeTaleln
erschlenen. Lou s Pincks ,Verk ingende
Wesen' waren eln großer wurr aber zu
elnem e nzigartigen WerkÜberLoihr ngen
machten sie auch Bachers me sterhaile
Holzsch.iite aüs die Moiive aüs Lothrin
gen zur Vorlage hatlen Wer seine Mappe
zu Goelhes h!ndertslem Todestag besltzt
nennt ein sehr schönes AIsal curn sein ei
gen. Es war ein guter Gedanke des Mu-
seums n Pfalienholen zum fünlziqsten
Todestag des an den Folsen seiner schwe
ren Verwundung m Ersten Welikrieg Ge
storbenen, e ne Gedenka!ssiellung einzu-

Schickeles
,,Hans im Schnakenloch"

Auch in Saarbrücken soll dieses Stück
Schicke es, das er zu Aniang des Ersten
Weltkr eges geschrieben hat, auigeführt
werden. WII er nnern uns. daß das Darm
städler Theater es wieder auf die Bretler
gebrachl hat, es auch einrnal in SVaßburg

Spindler-Ausstellung
Nachdem die Darmsiädter letztes Jahr
Werkedesbesondersdurchselne lntarsien
bekannten elsassischen Künstlers gezeigl
hatlen hat nLrn das tlnter in.tenmLrseLrm in
colmar nachgezogen. B s Ende Mai zeigte
es von Spindler enlwortene Jugendsti
Mdbel. an denen sowohl de!lschewirf ran-
zösische Einf lüsse zu bemerken seien, wle
heryorgehoben wird.

Die Elsässer
und der Metaller-Streik

Bekanntlch pendeln an d e 40000 E saß
Loihr.ger nach der Piaz, Baden und der
Schweiz. womii elnmal mehr die Wahrhe I
erhäriet w rd, daß das Oberheinland eine
Einheit isi die kilnstli.h drrrch G.enzen
zerschnitien wurde. Diese Einheit beka-
mentetztauch d ein Baden beschäftigten
elsassischen Grenzgänger zu spüren. w e
lhre bad schen Arbeitskameraden saßen
sie e nige Zeil aul dem Trockenen, da ge-
stre kt bzw. ausgesperlr wurde. Diese
Grenzgänger die oiteinen langen Weg zur
Arbellsstäiie haben, gelten daheim als Pr
vileg ede, da hr Einkommen um 20 Pro
zenl höher ist a s das ihrer in der Heimai
arbe tenden Karneraden wozu der gün-
stioe Wechseiklrs lnd andere Vorteie
noch zu zählen s nd. Die woh angeschla-
gene Wirtschaitsiage des Elsasses isi im-
mer noch besser als die der meislen ande-
ren Reg onen in Frankre ch. Die elsäss -
schen Arbeilnehmer hofien deshälb daß
die deutsche Wirlschait slch bald von den
Schäden die ihr der Slreik zugeiÜgt hat,
wiedererholen wlrd. denn daheimkönnten
sieke nen Ersatzlür n derBundesrepubrik
venorene Arbeils plälze iinden

Orts- und Straßennamen
Das ,Forum alsacien de Paris" Iorderte
,,Um das Elsaß auch iLrr das Augee sässl-
scher zu machen, sollten wie in ShaBburg
Oß- und SlraRennamen sowie Firmen
sch lder aul elsäss sch angebrachi wetr
den Warum n chrz Warum aber. wenn
man schon schreLbi, nLcht in derSchrift
sprache? Bekannt ich haben die Jäkobl-
ner in der Revolul on als erste das Ver-
schwinden deulscher Auischrifien ver-
langt Während des Krieges 1914 - 1918
(ersll) verlangte die deutsche Verwaltuns
das lJmgekehrie. l91a w!rden soiort wie
der lranzös sche Flrmenschilder aulge-
zw!ngen, 1940 urngekehn, 1945 wieder
u.ngekehrt. ln unserer Nr. 2 dieses Jahres
war vom Untersch ed zwischen Verelsäs
ser!ng !nd Elsässerturn die Bede. Darum
geht es auch bei der Frage, wie die Orts-
und Slraßenschilder beschriftei werden
so Lten. Vorerst leider eine eher akademi-
sche Frage. Das kommunistische Ungarn
gestattet set ernigen Jahren se nen weni
gen Orten mil deutscher Mehrheit, aufden
Ortsschildern dem ungarischen den deut-
schen Orlsnamen h nzuzliügen in
Hochde!tsch, nicht in trlundarl

Werner vom Scheidt
gestorben

ln Bad Bergzabern, wo er seit 1948 iebte,
starb im 89. Lebensjahr der im othringi
schen Großblitiersdo.f geboref e l\,1aler
und Grafiker Werne. vom Scheidt. Der
Künstler wurde durch zahlreiche Buch-
lllustrationen und durch we rverbre lete
9railsche Werke bekannt, mii denen erei-
nen eigenen Sillenlwlckelle, dervom ma-
g schen Feälismus selnes Lehrers Alexan-
derKanoldtausging und h nierdasVorder
gründ 9e der belebten Natur blicken ließ.
Der K Li nstler galt als M etaphysike r dervo n
der Verzauberung der Wirklichkeil ge-
bannlwar. Er, derauch selbsl Erzählungen
schr eb. war m tder D chlerin MairhaSaai
feld verheiratei und wurde als lührende
Gesialt d es zeitg enöss ischen Ku nstrebe n s



Unruhen in Lothringen

ln Lolhringen hates im Aprilgekocht, bei
den Siahlkochern nam ch Das zentrlm
der Dernonstralionen scheinl Longwy ge-
wesen zu sei, am 13. Apriltrugen sie lhren
t-hw LLen nach Paris: an die 40000 sollen
dorr d!rch d e Slraßen der Hauplsladige-
zogen seln, um gegen die Verm nder'rng
der Arbeitsplälze z! protestieren, die die
Regierung vorsiehli anscheinend sollen
ü ber 8000 verschwind en
Diese vorgesehene Maßnahme st bitter,
für den eirzeinen vo n Arbeilslos gkeit Be_
drohten und tür d eganze Gegend,jä, er
genilich für ganz Frankreich, denn Frank
re.hsStah ind!slr ehaies nichtle chl.wie
überhaupi die Siah ind'rstrie in ganz Eu-
ropa. Der Zorn rlchlete sich vor allem 9e-
gen dle Reglerung, wobel zu bedenken ist,
daßdie meislen d eser prolestierenden Ar
beiler Wäher der heLite reglerenden
soTialistis.h-kommunistischen Mehrhe I
sein dürilei, ein haires Menelekeliürdlese
also Es kam zu schlimmen AusschreilLrn-
gen: Barikaden wurden etrichlel, solche
mit Aulore len geledigte angezÜndet, es
gab aber auch Brändstiflung, so w'rrdedas
,Chätea! de Rehon , das e nst der belgi-
schen Fami e Cockerill gehörte, resilos
ein Opfer der Flammen. Mit dern qanzen
Besitz war es zwar verslaat cht worden
wurde von den Arbeilern aber immer noch
als Symbol des Kapitalismus angesehen
Auch gegen die Farniliede Wendelwa.die
sich die w!t. Bekannr st,wie1919diese
FamilieWerkedeutscher Firmenlüri\,4illlo
nen eruerben konnte, während sie lvlilliar
den werr waren. damals einDauerbrenner
gegen den Kapilalism!s !nd die ,16pub -
aue des camarades" !nd ausoezeichnele
Wahlmunltionf ürdiekommunlsl sche PaF
ie, dieJeaf P ere Mourerals Abseordne
ten nach Paris schicken konnte. Gendar
men gilfen mt KnÜppel Lrnd Tränengas

Und die Gründe für die Verrninderunq der
Arbe l§plälze? [,4an muß esilitlerrand las-
ser, daR er mut g und olien erklart hat,
warum erso mässiv e ngreilen müsse:Seii
Jahrzehnten sch eppe diese lndustr e ver-
aLtete Methoden !nd Masch nen mil si.h
s e könne nichi mehrmiimodernausgerÜ-
steten Werken konkurrieren. Esqehtdaum
e n KrebsÜbel, das derGrund daiür ist daß
Frankreich a!i vielen Geblelen nachhinkl,
der Staal große Subventionenzah en muR
n cht nur der Stahlindustrle,lä, daR auch
wir dar!nier leiden, da,,Stahlquoten iesl-
gelegt wurden, damitja d e deulsche, mo
dern ausgerüstete lndustrle n chl zu sehr
das Übergew cht bekomme. D e Alteren
unler !ns werden sich daran erinnern, wie
es nach 1918sietshieB:,,LeBochepaiera!"
(der Bochewirdzahien),wleman beid eser
süßen und beruhiqenden Gewißheil die
Dinge schleiien ließ, bls l94Odie Katastro-
phe kam. Nachher wieder, denn man ge
höire ia zu den Siegern konnte wieder
moderne deutsche [,4aschinen beschla-
gnahmen lnd mtnelrmen, nichl beden-
kend, dall der also geplUnderle Deutsche
diese durch noch modernere !nd w rksa-
mere erselzen wü rde. Aus dem ersten Her
einlall hatleman nichts gelernl, dienbigen
A ierten übrigens auch nlcht. ALrßerdem
isl die EG bekanntlich ein gutes [,1ttel, um
in Europa,,ausgle chend" zu wirken, was
nichi unbedingt posii v bewertet werden
muß, denn es isioflein Nive lieren nach der

Paradox erscheinl es, daß ausgerechnet
die sozia stisch-kommunistische Koali_
tion d eses Versagen seitJahrzehnten nun
auszubaden haben wird. l'/ögesie noch so
große Fehler begange., a rzu rasch und zu
deoloq sch ausqer chlel .nal ona isieri'
h.ben rürden Rückstand in derJranzösi-
schen Siahlindustrie und in vielenanderen
lndusirien ebenfalls,sind nichtdieielzigen
Machthaber schuldig, das geht aul das
Konto des ganzen Systems. oenken wir
n!r daran. wasvor 1914 an Mil ardenindie
nüstung und an russ sche Anleihen, !m
den V€rbÜndeten 9!t zu sl mmen !nd zu
siärken, verpulved worden sind. Oenken
wiran d esinnlosenausgabenfürd e Ma_

ginotlinie, von der vor 1939 Eingeweihte
hinler vorgehallener Hand f i.isterier, daß
sie allerhöchstens eine r!h ge Mobilma-
chung garant ere. D e lndusrrle blleb ruck
ständg, muB jetzt plörzlich nächholen
wenn sie beslehen w il, beider Balionali
s eruno kostel das notqedrunqen arbeir-
splätze daserlebenwirinderB!ndesrepu-
b ik, wo lalfend modernislert worden ist,
wo aber ielzt d ie zweire ind ustrielle Fevolu
tion durch den Compuler und dieA!ioma-
tion den Verantwortlichen n Regerung,
werksleliunge. und Gewerkschalien gro
ßes Koplzerbrechen machl
Wird Fra.kreich den Mann haben der n
Lolhringen und anderswod ese Problerne
ösen kann? Wir wil.s.hen es ihm. wir s t
zena leineinem Bool aberewigkanne n

ndusrriel selrr entwickelies Land nicht
durch Zugesländnisse d e Versäumnisse
sernes Pariners ausqleichen.

,,Schulkrieg" in Frankreich
Der Gegensalz zwischen den fre en, meist
kaiholischen Schulenund den Slaatsschu-
len st irnmer noch nichl ausgestanden.
E nige Zelt schien er voruberzu sein aber
seii die sozialsiische Reoieruno das
Schu wesen (noch mehr) vereinheit ichen
w ll, ohne Zwe ie stark getrieben von den
Kräilen des SN (Syndicai NationaL des
lnsiituteu rs), d er däs Zentral stischsle da r
stellt was es in Frankreich Überhaupr gibr,
ist der Kam pi wieder aLigefla m ml
Vor der Revo ution ag das Schulwesen
weitgehend in den Händen des K lerus, u n-
ter dem vor ailem d e Jesullen ein sehr
wlrksames System auigebaut haiien. Da-
beihandete es sich haupisächlich umdie
gymnasiale Slule Die kalholsche K rche
hatle n chtdengle chenGrund dieKinder
aus a len Sch chten das Lese. z! lehren
w e die evangelische, es konnte hr nlchl
darum gehen, daß möglichstv eledieB be
(rVarl n Luihers) z! lesen vermochten So
gabesdamals in Frankreichvie mehrAnal'
phabeien als n evangelschen Landern.
Die BevoLulion und vor allem Napoleon
derdasSystemder,lycees und,,collÖges"
und darüber die e nheiilich ausgerichlete
Un versitäl schuf, konnten die ob gatori
sche Volksschule erst nach und nach ein-
lühren ersr ab 1850 elwa drang diesew rk-
sam und sanz äuf die Sprache der lle de
France ausgerchtel durch. Doch sclron
die ,,Convention haile in den ne!nziger
Jahren dlesesZlel gehabt. Die,Eco es nor
males'.ln denen d estaatlichen Lehrerund
Lehrernnenausqebldetwurden,q ttenin
derDrilten Repub k immermehr unteran
lik rchlchen Eniluß.sodaßderLehrerim
Dorfe sehr oft der erb tterlste Gegner des
Plärers wär Um z! verh.dern daß der
Lehrer durch d e Heirai e nes begÜierien
kath olischen Bauernm ädc h ens wieder ! n-
ler kirchlichen Einlluß kam, begünsllgle
die Schulverwal!ungsehrd e Heiratenzwi
schen Lehrern und Lehrerirnen, sodaBdie
m Unierichlsminislerium lührenden
Krälte 1939 d e Vo ksschullehrer we lge-
hend in der Hand hatlen. Unter de Gaulle
l..kerlesi.h n.liirichmanches d efreien
Schulen bekamen nur auch zuwend!n-
gen vom Staate während sie vorher alles
alleln hatten bestreiten mLissen. Jelzt.
unter der sozia lstisch-kornrnunist schen
Feglerlrng, scheinen d e a ten antiklerika-
len KräitewiederzurnAngr fi Überzugehen
Lrnd wolen den Einfluß der Privatschu en
zurückdämmen, die Zuschüsse sollen ge
strichen werden. bzw.essollen auch staat-

Johann Friedr. Oberlin
Unser Fremd Gotifr ed Beiron hat
über den Wöh läter des Steinla s
den bekannten Joha.n Friedrich
Oberl n, der in Lnserem Kreis nicht
e qens vorgeslelltwerden rnuR eine
lebendig gehaliene Schrlit veriaßt
(16 Se len), die sich auch gut äls
kreines Geschenk eignet !nd die
dazu dienen kann, Jüngere und
k rchlich Orientierte ans EsaB heF
anzuführen Die Schrli isl lür Dlvl
1 30 iibe. die Ges.häitsslelle erhält

liche Lehrer an diesen Schulen unler ch-

D eAniwori wareine überaus starkeAgita
t on gegen diese Pläne, es kam z!erst zu
€ ner Riesendemoistration in Pär s,a!1d e
d e Gegnerder,re enSchu enebenia smt
einer groRen Demonstrat on antworleten
Darau, wurde eine noch großere Demon
slralion zugunslen der lreen Schulen
durchgeiührt, die Regierung mußle zu-
ruckweichen Der kennt aber die Verbis
senheltder Kreise urn d e Laienschureund
den SNI nicht, der glaubt, dlese würden
sichlürgeschlagengeben Soislnebenal
den sozialen und w rtschail chen Proble-

men !nd Gegensätzen erneutderalle Gra-
benzwischen Freunden !nd Gegnern der
rreien Schulen bzw. zwischen den erbl-
tertsten Stretern für eln SchLrlmonopol
und denen entbrannt. die ver angen daß
die Eltern rrei entscheiden können. wel
cher Arl von Erziehung sie ihre K nderan-

Es handell sich um ein inneres Problem
Frankreichs, uns Elsaß Lothringerinieres-
s ert es insofern als dieschäristen Gegner
der freien Schu en auch d e schäristen
Gegner elnes a!, d e proklamierren Mef
schenrechte sich siÜtzenden Schulsy-
siems in Elsaß-Lolhringen sind. Sle leF
wechseln wie ihre geistigen Ahnen in der
FranzÖs schen Bevoluilon G elchheil mii
Greichrörm gkelt. Glechheit wäre, glei,
ches Fechtf Ür jeden zu bestimmen,w edie
Kinder e?ogen werden sollen !nd in wel-
cher Sprache, Gle chtörm gkeli will alles
plaltwarzen, so wie es der ldeologie dieser
zentralistischen Kreise vorschwebl.
Die Beg erung hat hr umstrittenes Vorha-
ben lnzw sc hen zu rückgezogen.



,,Gefälschtes Alemannenfest"
Unler d esern T tel veröfientlic ht in Nr.70
die,,Nouvelle Volx d'Alsace-Lorraine/
Neue Stimme einen beachienswerlen

,An ä8lch der begrüßenswerien Verbrü-
der!ng der alernannischen Städte Busl ln
Baden!ndMarenheim mE saBamB April
1984 erklärte Er ch Spoth, der BÜrgermel-

'Wir bedauern ganz besonders die Tatsa-
che, daß der französische Uftefficht ganz
e ngesie ii wurde. W r haben ke n Gymna-
slum n Rusl, nureine Hauplschu!e. Und n
dieser Schli e w rd Englisch als Fremd-
sprach€ gelehrl. Es st bedauer ch, 6 krn
von der Grenze enlfernl zu sein und sich
n cht m I den Nachbarn unierhalien z!
können. Hier iieql nicht nurein lvlanqelvor
sondern ein kapitaler Feh er."'
{Canz richtig Hetr BÜrgerme ster Das ist
auch !nsere Meinung, im grenznahen Be-
reich rnuß n cht Lrnbedingt Engl sch ersle
Fremdsprache sein. Aber mildem gleichen
SchuB ns Schwa2e sch eßen Sie auch
einen kap ta en Bock, wiedas B attweiter

,,Er sagte nlcht ,Warum reden wirAleman
ne. nichl wie ireie Menschen. w e uns de
Sctrnawe gewachse esch? Er sagte es
n cht. wahrschein ch aus Bückslcht auf
die anwesenden elsassischen Kolon al
g€cken und aul A ain Poher, den Senais-
vorsilzenden derdenFest .hkeitendrnch
se ne Anweseihe t enen iranzösischen
Slempel aufdrückte, und der n chl d eVor
nehmheit besaß, zu erk ären:.Biite, iuiso,
als wäre ich n cht da sprecht ruh q Eure
alernannische M!tlersprache
Ne n, d e Rusier sol len wissen, daß sie n
Frankreich waren unddaßd eanwesenden
Elsässer, ängelangen rnit dem allgegen-
wärtigen Senator Danie Höiiel nicht als
deuischsprechende Alemannen, sondern
als r-ranzosen z! gelten hatten. Warum
auch nicht? Jeder Neger. Hatk Jude,Z)-
geuner kann Franzose werden Ohfe Po
her und ein ge Franzosen wären d e Ale-
mannen unter sch gewesen n l,4arlen-

L,lögen auclr die Vorrahren der Busterund
der l\,4arienheimer Stammesbrüder gewe-
sen sein und dieselbeSprachegesprochen
haben, wohnte sogar Bichardis, dle Gattii
des Karolingers Kar des D cken von 876
bis 887 n Marlenheim, ihre Nachkornmen
leierten Parlnerschaft unler dern Ze chen
des ira.zös schen Kolonlalsmüs der am
Bhe n e ne poliischeGrenze er chielhar,
die angsam zur Sprachengrenze wird
Free Aemannen aus Bust verbrüderten
sich rnitalemannischen Kolonialknechlen.
die s ch e nbilden. Franzosen zu sein Un-
hoil che Kolon älgecken sprachen lranzö-
sisch wohlwissend, da8 ihre Gäslen chts

Die Veranstalte r lie ßen das po itische Fest
katholisch einsegnen. Sie fügten somii
dem !nertreulichen iränzös schen An-
srrich e nen u nan ge brachten kätho ischen
Anstrich hinzu. denn Anders und Nicht
g äubigedürf en beieinerEuropaieiernichi
ausgesch lossen werd en DieVermischung
von K rche lnd Po tik sclradet übrigens
sowoh der Kirche wie der betreilenden
pol tischen Bestrebun9.
Die BerLicksicht gung des kolonlalen An-
strchs Iührle n der Klrche zu enem
lranzös sch-lateinisch deutschen Golt
mit-uns-Sprachensalat.

A!s dem seichlen Fre heil Duldsamkeit

-Freundschaft Geschwafel ragte m
merhin eine po itische Anregung von xa-
vier Müller des Bürgerme sters von [,4ar-
lenheim, heraus. Er sagte Straßburg die
Hauptstadt Europas, sollte aul ein europä-
isches Grundgeselz gestellt werden. Dle-
sen Vorschlag haben schon andere öilent-
lich vorgebrachl, aberer haidasVerdiensl
ihn w ederäufgegr flen und ihn einemsehr
einilußreichen Franzosen vorgelragen zu

Vor ein gen N4onaten mußlen wir den Bür
gerrneister von Bad Krozingen aul eine'ähn che Entgle sung aulmerksam ma'
.hen Es st kaum anzu.ehmen daß d e
Herren so ignoranl s nd, daB sie glaLrben,
was sie n d eser Hinsicht vom Nachbarn
sagen, mltdem s e reden könnten wleda-
heirn in Krozingen oder Bust rnit hrern
Stra ßen nach barn, da de r Nach ba r jenseits
des Rhe nes last genau so redet w e der
Straßennachbar in Krozingen und Fust,
deraber mit H lie derSchulekunsilich das
Französische a!lgepfropll bekomml.
warum sasen sie dann solchen Unsinn? st
es Liebed lenerei den lranzös schen Beh o F
den gegenuber,e n BÜck ing densiedem
S eger g auben machen zu müssen? Mer
ken sie nicht. daR siesich dadurch in den
Augen der Franzosen nurverächl!ich ma-
chen? Oder w rd hnen von oben he.!nier
d ese Verdrehuns der Tatsachen aus der
qleichen Liebedienerei heraus anempioh
len?Wers chelnb dei. m tHlllee nessol-
chen Verhallens ,,poliisch zu handeln
der däri si.h nicht wundern wenn d.-4.

Deutschen polit sche lnstinkl os gke t

Da hat der Marenheimer BÜrgermeister
Xavier Müllermil seinem Vorschlag bewie-
sen, daß er als guter Europäer mehr polii
sches GeIühl m kieinen Finger hai als sein
Fluster Ko leoe im Kopl.

angelika Merkelbach-Plnck, Lolhringer
Märchen. Köh 1984, verlag Eugen oiede-
richs,336 S. mitl Karle, Halbln., DM29,80
Angelika Merke bach-P nck (1885 1972)
hal in den Winlermonaten der Jahre 1930
bis 1938 den deulschsprachigen Teil Lo-
lhr ngens durchwanderi und d e dort n
den Dörlern erzähllen N4ärchen n der le
wei gen [,4undarl auigezeichnet lhre
Samrnellatigkeil war stark volkskundlich
ausgerichiet, so daß sie nichinurdietewei-
rge. nnerha bder Landschaiten De!tsch
othrngens stark untersch edliche Mun
darl mi aulzechnete sondern auch
Spr chwöft er aurschr eb und Wissenswer
les über Sitten und Bräuche not erte. Das
Erqebnis ihrer Samme tatiqkeit verwahar
heute das Merkelbach-Arch v am Seminar
filr Volkskunde der Universität Göttin-
gen(i). Verölfent cht hal Angelika [,4erke -
bach-Pinck E.träge hrer Sammeliäl gkeii
bere ts in vierverschiedenen Bänden 1936.
1940 und 1943.

Die hier vor ese.de Auswahl ist in lhrer
zusammenstellung reizvoll !nd überze!-
gend. De Mehrzahl der [,4ärchen sl n

hochdeutscher Fässuno qedruckt, e nige
erscheinen in N4undart. DieTexte sind wis-
sens.haftiich kommeni ert. ohne daß das
den nuram Text, nichtamvo kskundlichen
Beiwerk interesslerten Leser lrgendw e
storen wilrde Das B!ch st besonders lie-

bevoll a!sgesiaiiet und pre swert lneinem
Nachwort und in einer aulobiographi
schen Skizze berichtet Angelika 14erkeF
bach-Pinck über ihre Sammeltäligkeit und

Der Bruder Angerika Merke bach Pincks,
der Piatrer Dr. Lou s P nck, nannte seine
berühmte Liedsamrnlung,,verklingende
Weisen': er dachle dabe eheran d e Fo -
gen der nduslria sierungund dermodeF
nen Lebensweise. dlesolcheWeisen in Lo
ihringen ebenso wie m Bayrschen wald
zum Verklingenbrachre Soistesimmerhin
bern erkenswerl, da R das Nachwort u nd vo r
allem der abschließende Nachruf aut die
Sammlerin nicht elnmal e ne Andeut!ng
daraut verschwenden, daß es sich hier um
trlärchen hande t, die auch aus einem an-
deren Gr!nd als dem desWand€ szur mo
dernen Weltverklungen sind w ev eleder
Enkelund Urenkelder Loihr nger, dieAn-
gelika Merke bach-Pi.ck d e hier abge-
.lnr.kten Mär.hen erzähhen. werden diese
lvlärchen heute in Mundart oder Hoch
de!rsch versiehen, qeschweiqedennlesen
können? lst das nun nichl bekannt oder
einiach nicht der Rede weil? Nichi einma
zu bedauern? Trolzdem bleibl iestzusiel
len, daß esedreulich isl, daßes, Lothringer
i,4ärchen' wieder zu kaulen gibt. Der
schöne Band ist über die Geschäflsstelle
zu beziehen, die !hn vodtig häll.

Straßburg um die
Jahrhundertwende

Das bereil. Ende 1983 angek0n-
dlgle Buch unseres Milgliedes Dr.
Mar Reh m ,,Slraßburgs gelsilge Lull
umdie lelzte Jahrhunderlwende isl
nunnäch langem wa.len endlicheF
schiene.. Wer dle Subskrlptlon ge-
zeichnet halle, hat das Buch inzwi-
schen erhallen. E. wird d.bei lBtge-
srellr haben,daß dle wa eleitlnso-
weit auch ihr Gutes halie, weil da-
durch der Weri des Buches erheb-
llch vergrößert wurde. Der Umrang
hat gegenüberder Subskriptionsan-
kündi9un9 erheblich zugenomrnen
(erzlr 160 seiren), die zähld€r Ab-
bildun9en hat slch vervlellachl (aul
86). Da§ Buch zeichnei §ich durch
einen lebendigen, ein,ühlsamen
und ällqemeinverständlichen Text
aus. lm Bildlell längen dieselt Jahr
zehnlen nichl mehr veröl,enllichlen
Zeichnungen Roland Anheßseß
den ganzen Zäuber All-Slräßburss
ein. HinzukommenzahlrelcheFolos
aus den neunziger Jahren des lelz-
len Jährhundeds, auch weitere Fo-
los vor und nach 1918, dl€ Erinne-
run9en wachruren. Somachenwoll
und Bild .us dem in blaues Leinen
gebundenen Bänd eln wunderschö-
nes Geschenk. Das Buch ist biszum
15. Septemler 1984 noch zum Sub-
skriplionspreisvon OM 19,80erhäll-
llch, danach kostel es OM 29,80 (der
endgüliige Preis isl lür Milglieder
bei Bezug über die Geschärlsslelle
noch elwäs günsliqer, liegl abe.na-
lürlich erheblich (-iber dem Sub-
skriptionspreis von DM 19,80). w6
gen des PreBvorteils emplehlen wir
baldlge Beslellün9 oder Nachbe-

Märchen aus Lothringen


